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«Trotz allem ziehen wir das jetzt durch»
SURSEE  FESTIVAL-LEITER CHRISTIAN ALBISSER ÜBER DIE SOORSER COMEDY TÄG IN CORONA-ZEITEN

Die Soorser Comedy Täg gehen 
heuer trotz Corona über die 
Stadttheaterbühne. Festival-Lei-
ter Christian Albisser (Bild) sagt, 
mit welchen Schwierigkeiten die 
Organisation unter den abnor-
malen Rahmenbedingungen ver-
bunden war.

Christian Albisser, die 18. Soor-
ser Comedy Täg gehen vom 21. 
bis zum 25. Oktober trotz Coro-
na über die Bühne. Was macht Sie 
so sicher, dass Sie sie nicht kurz-
fristig abblasen müssen?

Gar nichts ist sicher. 
Die ganze Situation 
ist im Moment extrem 
dynamisch. Wir wä-
ren aber auf dieses 
Szenario vorbereitet. 
Da es sich bei unseren 
Vorstellungen nicht 

um Grossanlässe handelt, sind wir zu-
versichtlich, dass eine Durchführung 
möglich ist. Die Besucher gelangen vor 
allem mit drei Fragen an uns: Findet es 
statt? Wenn nicht, bekomme ich dann 
mein Geld zurück? Besteht ein Schutz-
konzept? Wir können all diese Fragen 
mit Ja beantworten.

Vor welche Schwierigkeiten stell-
te Sie die aktuelle Lage bei der 
Organisation?
Hätten die Comedy Täg im vergangenen 
März stattfinden sollen, wäre es ein Ka-
tastrophe gewesen. Die Corona-Situati-
on hat auch ihr Gutes – sie erfordert 
vom OK eine gewisse Flexibilität. Die 
Leute zeigen im Allgemeinen viel Ver-
ständnis für unsere Situation. Erst vor 
wenigen Tagen mussten wir die Vorstel-
lung von Stermann & Grissemann, die 
aus Wien angereist wären, verschieben 
– auf den 10. Juni 2021. Letztlich geht es 
auch um die Wirtschaftlichkeit: Lohnt 
sich der Aufwand im Verhältnis zu den 

verkauften Tickets? Grundsätzlich ist 
die Unsicherheit unser grösstes Prob-
lem. Und die erforderlichen Abklärun-
gen sind sehr zeitintensiv.

Wäre es nicht einfacher gewesen, 
die Comedy Täg einfach auf das 
kommende Jahr zu verschieben?
Das ist ganz klar der Fall, allein schon 
aus wirtschaftlichen Überlegungen. 
Dieses Szenario diskutierten wir auch 
im OK. Aber man kann es sich in der 
Corona-Zeit auch zu einfach machen. 
Letztlich sagten wir uns: Wenn es ir-
gendwie möglich ist, dann ziehen wir 
die Comedy Täg auch dieses Jahr durch. 
Auch wenn es mit Mehraufwand ver-
bunden ist.

Haben Sie ein Schutzkonzept er-
arbeitet?
Das Stadttheater Sursee verfügt bereits 
über ein Schutzkonzept für alle Veran-
staltungen, die dort stattfinden. Dieses 
gilt auch für die Comedy Täg.

Was für Schutzmassnahmen sieht 
dieses Konzept konkret vor?
Grundsätzlich gilt Maskenpflicht. Wenn 
es aber die Auslastung zulässt, können 
Besucher umplatziert werden, um die 
Abstände zu gewährleisten. Dann kön-
nen sie die Maske abziehen. Die Besu-
cher werden zudem direkt in den Thea-
tersaal eingelassen, und nach der 
Vorstellung verlassen sie diesen geord-
net, sprich reihenweise. Bei mehreren 
Vorstellungen entfällt die Pause. Es gibt 
keine Verpflegung und keine Garderobe 
im Foyer. Essen und Trinken sind in der 
Theaterbeiz «Abruzzen» möglich.

Die Kulturbranche leidet beson-
ders unter der Coronakrise. Ha-
ben Sie für die Comedy Täg finan-
zielle Unterstützung beim Kanton 
oder Bund beantragt?
Nein, das haben wir nicht. Wir können 

auf Sponsoren bauen, die den Ent-
scheid, die Comedy Täg durchzuzie-
hen, mittragen und uns finanziell un-
terstützen.

Können Sie den Mehraufwand für 
die Organisation der diesjähri-
gen Comedy-Täg beziffern?
Dieser ist aufgrund der intensiveren 
Vorarbeiten massiv höher als sonst. 
Auch die Betreuung der Besucher vor 
Ort ist natürlich viel personalintensi-
ver. Wir haben das Glück, ein Verein 
zu sein, der das Festival nicht kom-
merziell organisiert. Müssten wir das 
nach rein wirtschaftlichen Grundsät-

zen tun, ginge es nicht. Unsere Helfe-
rinnen und Helfer sind ehrenamtlich 
im Einsatz. Für sie liessen wir übri-
gens statt der T-Shirts bedruckte Hygi-
enemasken anfertigen.

Reisst der Mehraufwand ein Loch 
in Ihre Kasse? Oder anders ge-
fragt: Ist ein kostendeckendes 
Surseer Comedy-Festival heuer 
überhaupt möglich?
Der Mehraufwand nicht. Aber wir ha-
ben einen massiv schlechteren Vorver-
kauf als in den vergangenen Jahren. Im 
Moment liegt die Auslastung bei rund 
50 Prozent. Normal wären um diese 
Zeit 80 bis 85 Prozent. Unter den aktu-
ellen Rahmenbedingungen streben wir 
eine Auslastung von 60 Prozent an. Die 
fehlenden Ticketeinnahmen werden wir 
spüren, während die Fixkosten durch 
Sponsorenbeiträge gedeckt sind. Wir 
werden nicht umhin kommen, unsere 
Reserven anzuzapfen, aber das ist keine 
Überraschung.

Sollte sich die Coronakrise ins 
kommende Jahr hineinziehen: 
Wird es auch 2021 Soorser Come-
dy Täg geben?
Ja, das Programm steht weitgehend. 
Ich denke, wir müssen lernen, mit der 
Situation zu leben. Man kann das be-
weinen oder aber nach vorne schauen. 
Entscheidend ist, das, was erlaubt ist, 
umzusetzen. Wir machen, was mög-
lich ist.

Schauen wir optimistisch in die 
nähere Zukunft: Welches High-
light sollte man sich an der dies-
jährigen Ausgabe des Festivals 
keinesfalls entgehen lassen?
Ich bin schon froh, wenn ich dieses 
Jahr ins Theater sitzen und Comedy 
geniessen kann. So freue ich mich auf 
alle Auftritte der Künstler, die stattfin-
den können.  DANIEL ZUMBÜHL

Trotz Corona treten die beiden Brüder 
vom Chaostheater Oropax am 25. Okto-
ber mit ihrem Programm «Testsieger am 
Scheitel» auf der Surseer Stadttheater-
bühne auf.  FOTO ZVG

Ein eindringlicher Aufruf zu Toleranz
SURSEE  «NATHAN DER WEISE» DES GROSSEN AUFKLÄRERS LESSING WIRD AM 16. OKTOBER IM STADTTHEATER AUFGEFÜHRT

Am 16. Oktober, um 19.30 Uhr, 
steht Gotthold Ephraim Lessings 
«Nathan der Weise» am Stadtthe-
ater Sursee auf der Bühne und 
wird dort zu Toleranz und Ver-
nunft aufrufen.

Der Christ Gotthold Ephraim Lessing 
starb 1781 in den Armen eines Juden. In 
Hamburg verbot man Nachrufe und 
Lobgedichte auf den grossen deutschen 
Aufklärer. Zu sehr haben seine Ideen 
und seine Haltung der alten Ordnung 
widersprochen. In «Nathan der Weise» 
hat er zwei Jahre vor seinem Tod rein-
gepackt, was er als Publizist nicht mehr 
sagen durfte.
Das Verbot, sich nicht mehr zu religiö-
sen Themen öffentlich äussern zu dür-
fen, erhielt Lessing von seinem Herzog. 
Der aufklärerische Dichter führte in den 
1770er-Jahren eine Bibliothek und 
schrieb gegen Vertreter der Orthodoxie, 
denen er Buchstabenhörigkeit vorwarf 
und deren Interpretation der Bibel er 
kritisierte. Als Antwort auf das herzog-
liche Verbot veröffentlichte er 1779 
«Nathan der Weise». Darin führt er den 
Streit um die Wahrheit weiter. 

Berühmte Ringparabel
Berühmt ist noch heute die Ringpara-
bel, die der Jude Nathan erzählt, weil er 
vom Sultan Saladin, dem Muslimen, 
mit der Frage nach der richtigen Religi-
on herausgefordert wird. Die Pointe der 
Parabel ist der Toleranzgedanke: Keiner 
der drei Ringe ist wertvoller als der an-
dere und keiner der drei Steine kann als 

der einzig echte erkannt werden. Viel-
mehr wird den Trägern des Rings eine 
Aufgabe zuteil, nämlich die Kraft des 
eigenen Rings mit «Sanftmut», «Ver-
träglichkeit» und «Wohltun» an den 
Tag zu legen. 
Der Aufruf zu Toleranz und Verständi-
gung unter den Religionen hat immer 

noch seine Gültigkeit. «Nathan der Wei-
se» ist freilich mehr als dies. Ganz im 
Sinne der Aufklärung ist das Drama 
auch ein Aufruf zum Vernunftglauben. 
Während Recha, Nathans Adoptivtoch-
ter, hinter ihrer Rettung aus der Feuers-
brunst durch den jungen Tempelherrn, 
den temperamentvollen Christen, ein 

Wunder vermutet, plädiert ihr Vater für 
Vernunft und Realitätssinn. Eine Stim-
me, die ebenfalls nichts an Aktualität 
verloren hat, zu Zeiten von Fake News 
und Verschwörungstheorien.

Meisterwerk der Aufklärung
Das literarische Meisterwerk der Auf-

klärung auf die Bühne zu bringen, ist 
seit jeher ein anspruchsvolles Unter-
fangen. Das Theater a.gon München 
meistert diese Aufgabe mit einem star-
ken Peter Kremer in der Hauptrolle als 
Nathan. Bekannt ist er dem Fernsehpu-
blikum aus unzähligen Produktionen 
wie «Tatort», «Der Staatsanwalt» oder 
«Siska». Damit die Inszenierung zum 
Erfolg auf den letztjährigen Gastspiel-
tourneen werden konnte, kürzte der 
Regisseur Stefan Zimmermann den 
Originaltext und stellte auch die Rei-
henfolge leicht um. Das Bühnenbild 
holt das Publikum nach Jerusalem, 
dem Handlungsort des Dramas wäh-
rend des dritten Kreuzzugs im 12. Jahr-
hundert. Originale Tonaufnahmen aus 
der Stadt im Nahen Osten bilden den 
akkustischen Teppich.
Zu Lebzeiten konnte der Aufklärer Les-
sing längst nicht alle von seinen Ideen 
überzeugen. Noch 1780 erschien die 
Schrift eines Gegners mit dem Titel 
«Der Sieg der Wahrheit des Worts Got-
tes über die Lügen des Bibliothecarii 
Gotthold Ephraim Lessing (…)». Im 
Wissen darum, dass er wohl auch heu-
te noch Gegner hätte: Gehen Sie ins 
Theater und schauen Sie sich Lessing 
an, wie er die Anhänger aller monothe-
istischen Weltreligionen als Schwester 
und Brüder einander umarmen lässt. 
Der Dichter selber lag noch vor der Ur-
aufführung seines Stücks tot in den Ar-
men seines jüdischen Freundes. 
 SAMUEL BUDMIGER

Tickets: www.stadttheater-sursee.ch

Peter Kremer (Mitte) überzeugt in der Hauptrolle des Nathan.  FOTO MARINA MEISEL

Das Programm
•  Mittwoch, 21. Oktober: Michel 

Gammenthaler – «BLöFF»
•  Donnerstag, 22. Oktober: Ster-

mann & Grissemann – «Gags, 
Gags, Gags!» – auf den 10. Juni 
2021 verschoben (Ticketinhaber 
werden per Mail informiert)

•  Freitag, 23. Oktober: Bänz Friedli 
– «Was würde Elvis sagen?»

•  Samstag, 24. Oktober: Comedy 
Gschnätzlets mit Michel Gam-
menthaler (Moderation), Helga 
Schneider, Lisa Christ und Kiko

•  Sonntag, 25. Oktober: Come-
dy-Matinée im Stadtcafé mit 
Kiko (ausverkauft); Chaosthea-
ter Oropax – «Testsieger am 
Scheitel»

Mit Ausnahme der ausverkauften 
Comedy-Matinée und der verscho-
benen Vorstellung vom 22. Okto-
ber gibt es noch genügend Tickets. 
Diese sind an der Abendkasse oder 
auf www.comedysursee.ch/pro-
gramm-tickets erhältlich.  RED

Tickets zu gewinnen

VERLOSUNG  Diese Zeitung ver-
lost für die Auftritte von Bänz 
Friedli (23. Oktober) und Oropax 
(25. Oktober) je zweimal zwei Ti-
ckets. Bitte senden Sie bis zum 15. 
Oktober, 12 Uhr, eine Mail mit 
dem Vermerk «Bänz Friedli» bzw. 
«Oropax» und Angabe von Name, 
Vorname, Adresse, Telefonnum-
mer und E-Mail-Adresse an redak-
tion@surseerwoche.ch. Die Tickets 
werden den Gewinnern dann per 
Mail zugeschickt. RED


